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Mbacher Zeitung.
Vr««umt,at lon»pl«<«: M i t P o f i v e l s e n b u n g : ganzjährig fi, 15, halbjährig fi. ?.50, I m « o m p t o i r :
" , . ^ ° ^ V ^ " ' halbjährig 5,5«, ss«> bie Zustellung i „« Ha»« ganzjährig N, l . — I » l t l < l o n 0 a t b » r : ssitr

'lewe Inserale bi« zu < gellen 25 !>-,, «»öß^re pr. ^eilc <i lr..- t>e, ösl^cn wiedcrbolungcn pr. Zri lc 3 lr .

^

Dlc ,.z»nibacher Zeitung" erscheint läglich m!l «»«nähme der Sonn und ffeierlage,
Die «dm ln l f t r n l i on befindet sich »ahnhofftrahe ,5, die «iedactio» wiener»»rahe ,5, — Nnfranlierle Vr ie i t

werden rocht angeiwmmcn und Mainiscril 'tc nicht zurückgestellt.

Mit 1. August
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t ans die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingnngen

"lnben unve rände r t und betragen:
Für die Versendung mi t te ls t Post:

ganzjährig 15 fl. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich .' 1 » 25 *

F ü r La ibach:
ganzjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 '

Filr die Znstellung ins Haus per Jahr 1 fl.
«̂  , > ^ - Vie Prännmerations'Veträae wollen porio-
' " ' zugesendet werden.

)g . v. Aleimna^r K Fed. Vamberg.

Uintl'icher Hheil.
.. Se. k. nud k. Apostolische Majestät geruhtell aller-

^ " g s t die Uebersetzuug Sr. k. uud k. Hoheit des Herru
^derlienteuauts Erzherzog O t t o vom Uhlancnregi-
N̂kNt Graf Nostitz-Ricneck Nr. 13 zum Uhlanenregimrnt
"^ünz H.̂  König beider Sicilicn Nr. 12, anzuordnen
s. und dem Marinc-Artilleric-Oberingenieur dritter

ŝse Johann I e n c in Aucrkenuuug seiner langiähri-
^ vorzüglichen Dieustleistuug uud insbesondere seiner
V artilleristischem Gebiete erwordcueu Verdienste das
'"llterkreuz des Frauz-Ioseph-Ordeus zu verleihcu.

.._ Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^Mchs te r Eutschließuug uom 22. Ju l i d. I . dem
"' e» Cllstos der Hofbibliothek Dr. Faust P a c h t e r
hässlich der vou ihm erbetenen Versetzung in den
übenden Ruhestand in Ancrkennuug seiner vieljähri-

^ ersprießlichen DieustleistnNg taxfrei dcu Titel uud
Malter eiues Rcgieruuqsrathes allergnädigst zu vcr-

^^en geruht. ' ^

«,„ Se. f. und k. Apostolische Majestät habe» mit
"""höchster Entschließung vom I l i . Ju l i d. I . dem

Fiuauzrathe uud Leiter des Gebürcubemessungsamtes
in Klagcufurt Joseph O z l b e r g e r in Auerkeuuuug
seiuer vieljährigeu treueu uud vorzüglichen Dieustleistuug
taxfrei deu Titel uud Charakter eiues Oberfiuauzrathes
allcrguädigst zu verleihen geruht.

D n n a j c w s k i m. ,?.

Der Finanzminister hat deu Steuer - Iuspeetor
Franz Z a r l i zum Steucr-Obcriuspector für dcu Bereich
der lüstenländischcn Finanzdirectiun ernannt.

heute wurde das IX. Stück deS Landcsa.eschblattes filr
das Herzossthum Kraiu ausgegeben und versendet.

Dasselbe eulhäll un!er
Nr. 1l, die N'uudmachuna. des I. k. Landesfträsidrnten in Krain

vom 18, Juni l88«, I , 5785, betreffend die Slcinpelsrei-
hcit der Eingaben um Ausstellung oder Erneuerung von
Jagdkarten;

Nr. 1l! die Kundmachung des f. k. Landrspräsidenten in Krain
vom 2!). Mai 18««. Z. :N55/I'l-.. mit welcher im Grunde
der mit Erlasse des hohen l. l. Uclerbauministeriums vom
iil!. November 1885, Z. 14 7^5, im Einvernehmen mildem
hohe» l. l. Ministerium des Innern ertheilten Ermächti»
gung eine Durchsührungsuerordnung zum Landcsgeseye
vom 18. ssebruar 1885, L .G.B ! . Nr. 13, betreffend die
Verwendung von Privathcngstcn zum Beschälen, erlassen
wird.

Von der Redaction des Landesgesehblattes
filr das hrrzogihum Krain.

Laibach am 2!). Jul i 188N.

Nichtamtlicher Weil.
Handels- und Gcwclbcla i l lmcl für K r a i u .

i n .
V I . Herr Kammerrath Johann P e r d a n berichtet

über die Zuschrift des Executiv-EomiM der allgcmeiueu
Versammlung der österreichischen Liqueur-, Spirituoseu-
uud Essigfabritauten. Die Zuschrift lautet folgendcr-
maßcu: Die mauuigfacheu uud tief ciugreifcudcu Uebel-
stäude, an deueu dermaleu die österreichische Spi r i -
tnosen- und Essigfabricatiou leidet, uud uamentlich die
in rapidem Umfange wachsende uubefugte ilnd daher
auch uubestcuerte Erzcuguug von Liqueuren uud Braut-
wciu sciteus hiezu nicht Berechtigter, sowie die von dieser
uureelleu Coucurreuz in den Verkehr gebrachten schlechten
nnd oft sogar gesundheitsschädlichen Fabrikate. welche
die reellen uud berechtigten Erzeuger aufs schwerste
schädigen und den ganzen Fabricationszweig beim

Publicum discreditieren, haben es zur unbedingten
Nothwendigkeit gemacht, dass die dieser Branche an-
gehörigen Industriellen eiumüthig sich vereinige», um
die gcschilderteu Uebelstände im geeigneten Wege zu be-
seitigen nnd alles zu thun, was geeignet ist, die Sp i r i -
tuoseu- und Essigfabrieation in ihrer Existenzfähigkeit
zu erhalteu und bereu Interessen zu fördern. Zu diesem
Behufe fand am 1. nnd 2. März 18K5 in Wien eine
allgemeine Versammlung der österreichischen Liqueur-,
Spirituosen- und Essigfabrikanten statt, bei welcher
Delegierte der Kronländer Oberösterreich. Niederöster-
reich, Stciermark, Böhmen, Mähren, Schlesien und
Galizien vertreten waren. Es wurde vor allem bei
dieser Vcrsammluug die Gründung eines allgemeinen
Verbandes der sämmtlichen österreichischen Liqueur-,
Spirituoseu- und Essigerzeuger beschlossen, und ist die
diesbezügliche Action eben im Zuge.

Es wurdeu aber auch zugleich in Form von Be-
schlüssen die Mit te l uud Wege bezeichnet, auf welchen
wenigstens die ärgsten Uebelstände beseitigt werden
könnten, welche den bezeichneten Industriezweig in seiner
Existenz und seiner Concurrenzfähigkeit so sehr bedrohen.
Es sind dies folgende: 1.) Das Recht zur Erzeugung von
Spirituosen und Essig soll in Hiutunft nur durch eine
von der Gewcrbebehörde uutcr gewissen Bedingungen zu
verleihende Eoneession erlangt werden könuen. 2.) Die
gewerbspolizeiliche und gefällsamtlichc Controle, wel-
cher dermalen die befugten Erzeuger uud Verschleißer
der Spirituosen-Wareu uutcrlicgen. soll auch auf jene
Gewerbetreibenden ausgedehnt werden, welche ihre un-
berechtigter Weise, und ohne eine Steuer hiefür zu zah-
leu. erzeugteu Spirituoseu-Fabrikate au ihre Kuuden
absehen, ohne ebenfalls zum Verschleiße eiue Berechti-
gung zu habeu. Z.) Der dcrmaleu ohnedies nur aus-
uahmsweise deu Bewohnern gewisser Gegenden gestattete
Hausierhandel mit Essig soll aufgehoben werden. 4.) I m
Intcrefse der einheimischen Essig-Industrie ist der der-
maligc Einfuhrzoll auf coucentrierte Essigsäure entspre-
chend zu erhöhcu.

M i t dieser Eingabe legte das genannte Executio-
Eomitc auch die an das Ministerium gerichtete Denk-
schrift vor mit der Bitte, die löbliche Kammer wolle
dieselbe unterstützen. Die Sectiou ist der Ansicht, die
Petition des Spirituosen- uud Essigfabrikauten nicht
befürworten zu köunen, weil, wenn man das Recht zur
Erzenguug von Spirituosen und Essig an eine Con-
cession im Sinne der Petenten binden würde, dies

Feuilleton.

F r a u e n a r b e i t .

ist l ^ "5 dem Gebiete des volkswirtschaftlichen Lebens
s^. >eit einiger Zeit die erfreuliche Thaisache zu regi-
! i < ^ " ' ö " ^ die Arbeit auch iu deu höhereu weib-
siuv Meisen heimisch geworden ist uud somit Saluu-
^lqkeit erlangt hat. Sicheres Zeugnis für die wärmsten
c>MPath,en,' hie der Entwicklung uud Förderung der
^unenarbeit seitens der weiblichen Aristokratie ent-
^"gebracht werden, geben die zu diesem Zwecke ge-
,̂ "Ndeten und protegierten Frauenvercine und Assoeia-

Kij"-".' Ja. es kommt vor, dass die zarten Hände einer
^ " l g i n , die nur gewohut sind. dem Flügel die süßesten
l " k zu entlocken, nnnmehr auch uach der Nähmaschiuc
" " M nud sich ernstlich mit ihr beschäftigen,
als n ^ ^ ' ^ n i Zeichen wird die Fran siegen! Mehr
Hra fulminanten und geharnischten Reden für die
N^en-Emancipation wird die weibliche Arbeit, wobei
stell ""^ ^k Handarbeit gemeint ist, die sociale Gleich-
tz"""g beider Geschlechter, soweit es die Natur der
hat ^ ö " l M , herbeizuführen geeignet sein. Freilich
zluar ^ ^ ""ch in alten Zeiten gearbeitet, nnd
sch , "Ustrengend gearbeitet, allein es war keine men-
U "würdige Arbeit, es war Sclavenarbeit. Der Sclave
H. , ^ ' Wendiges Werlzeng. ihm fehlt das Gefühl der
did I- c W t ; das Bewusstsei» vom Rechte der I nd i -
des Nl Ü̂  6 ^ Hm ab, nnd von einer Selbständigkeit
^ -tuullens und Empfindens ist bei dein Sclaven leine

"e- Dle Arbeit im ethischen Sinne, die freie Arbeit

setzt die Freiheit des Menschen schon voraus, sie ist die
Ausbildung der Individualität und die eigentliche Be-
thätigung der Persönlichkeit. I n dieser Art gewährt
die Arbeit an und für sich. ganz abgesehen von den
materiellen Vortheilen, physische und moralische Bcfrie-
diguug.

Die sociale Stellung des Weibes bei den meisten
alten Völkern war bekanntlich eine höchst untergeord-
nete nnd durchaus prekäre. Die Frau wurde schlecht-
hin als Sache behandelt uud als solche dem absoluten
Willen des Mannes unterworfen, welcher Wille in
seiner änßersteu Eousecmeuz sogar über dereu Lebeu
und Tod entschied. Bei den asiatischen und afrikani-
schen Völkerschaften hat die Frau heute noch ein sehr
tranriges Los. Dem Samojcdeu gilt fic als «uureiu»,
sie nimmt nicht theil an religiösen Eeremouien. darf mit
dem Mauue nicht bei einem Tische esseu. uud gewisse
Theile des Zeltes bleiben ihr zeitlebens als ein Heilig-
thnm verschlossen. Die praktischen Kaffern finden es
sogar überflüssig, lange anf das süße «Jawort» der
Angebeteten warten zu müsseu; die weibliche Einwi l -
ligung zur Ehe ist bei ihnen ganz gleichgiltig, nnd
Gott Amor führt dort ein absolutistisches Regiment
zuguustcu der Mäuuer.

Selbst die bei manchen Völkerschaften bestandene
und zum Theil noch bcsteheude Sitte der Witweuver-
brennnng ist sicherlich nicht aus gegenseitig unzertrenn-
liche Liebe zurückzuführen, wie dies zartfühlende Ge-
müther zu thuu geueigt siud, sondern hat vielmehr ihre
Ursache darin, weil das Weib leine selbstä'udig berech-
tigte Existenz vorstellt und als Annex mit dem Auf-
hören des Hauptes ebenfalls untergehen muss. Ver-

schiedene Gebräuche nnd Symbole, die in den Cultur-
staatrn heute noch bei Eheschließungen vorkommen, sind
nns als veraltete Ucberrestc jenes absoluten Abhängig-
kcitsverhältnisses des Weibes erhalten geblieben. So
z. B. Scheinranb, Scheinkanf und ähnliche Ceremonien.

Wenn wir mit Spinoza den Urzustand der Men-
schen als einen Krieg aller gegen alle hinstellen und
ihm beistimmen, dass jedes Wesen so viel Recht hat.
als es Macht entfalten kann, d. h. dass die Macht-
qrenze znglcich die Grenze seines Rechtes bildet, so ist
es sklbswklständlich, dass das von Natnr schwächere
Weib völlig unter die Botmäßigkeit des starken Man-
nes kam. und auch nachdem der Urzustaud seine fried-
liche Lösuug iu der gesellschaftlichen Ordnung und
Staatcnbilduug gefuudcn hatte, noch lange in dieser
uulcidlicheu und uuwürdigen Situation verharren
musste, bis Eultur uud Civilisation sich seiner annahm.
Einen wohlthuenden Sonnenstrahl in jene finsteren
Verhältnisse brachte oie Kirche, indem sie, namentlich
in dem Mariencultus, das Weib als Trägerin milder
Sitteu hinstellte. Und wenn sie ihm auch durch den
Ausspruch: «Das Weib schweige iu der Kirche!» daS
Reden in kirchlichen Angelegenheiten verleidete, so fan-
den sich doch zu allen Zeiten übereifrige Diener der
Kirche, die die Redegabe der Fran für ihre Zwecke zu
verwerten wussten, und interpretierten wahrscheinlich
deu Satz, die Frau soll uichl aus der Schule schwatzen.

Seitdem die Fenersänle der Bildung nnd Oefit-
tnng den Weg gezeigt, machten die kleinen WeiberfM
stauueuswerte' Ricseufortschritte uud haben den Marjc^
ihrer Befreiung mit Sicbenmeilenstiefrln zurückgelegt.
Ja, es gab sogar Epochen, w o — natürlich in dem Maße,
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nahezu so viel hieße, als zu beschließen, dass dieses
Recht ein Monopol Einzelner werden soll. I n Krain
gibt es in manchen Iahreu mehr als 4000 Brant-
wein-Brennereien, die aus Steiu- und Kernobst, Wein-
trauben und Hefe, Vierbrauabfällen und Veereu Brant-
wein erzeugen; weiters gibt es sehr viele andere Liqueur-
und Spirituoscn-Erzeuqer. Diese sollten alle um Con-
cessionen ansuchen und daher die Befähigung zur Er-
zeugung nachweisen. Dass dies mit großen Unzukömmlich-
keiten verbunden wäre, dass die Zahl der Brennereien
bedeutend abnehmen würde, ist vorauszusehen. Infolge
dessen würde der fremde Brantweiu-Fabrikant, der schon
jetzt selbst in Weingegenden mit dem heimischen Brant-
wein-Produceuten concnrriert, eine noch leichtere Cou-
cnrrenz haben.

Aehnlich verhält es sich mit Essig. Wie man die
gewerbspolizeiliche und gefällsamtliche Controle bei
jenen, die nicht Steuer zahlen, üben könnte, wäre nicht
erklärlich, wenn die Petenten nicht deutlicher in ihrem
Gesuche an das hohe k. k. Handelsministerium wären,
als in der Eingabe an die Kammer. Sie streben
nämlich an, dass die Kaufleute, Krämer, Wirte, Zucker-
bäcker u. s. w. nicht mehr Spirituosen erzeugen dürfen, und
wenn sie dieselben schon erzeugen, sollen sie hiefür eine
Concession erwerben und der gedachten Controle unter-
liegen. Dies ist jedoch für unsere Verhältnisse nicht
empfehlenswert, weil die Gründe, die die Gesnchsteller
anführen, in Krain nicht zutreffen uud man viel eher
behaupten kann, dass schädlichere Ware eingeführt, als
sie in Krain erzeugt wird. Betreffend den Hausier-
handel mit Essig wird bemerkt, dass dieser ohnehin
abnimmt und Krain wohl keinen Grund hat, eine
derartige Bitte zu unterstützen, da die wenigen armen
Essig-Hausierer wohl niemandem einen neunenswerten
Schaden verursachen. Bezüglich der concentrierten Essig-
säuere wird bemerkt, dass von derselben Krain wohl
wenig consumiert und daher auch der Essigfabrica-
tion wenig schaden kann.

Die Section meint, dass nach dem Angeführten
die Kammer keineu stichhältigen Orund hat, die Peti-
tion zu befürworten, und beantragt daher, über die-
selbe zur Tagesordnung überzugehen. — Der Antrag
wird angenommen.

VII . Herr Kammerrath Franz Xav. S o u v a n be-
richtet über die Eingabe des Central-Ausschusses der
steiermärkischen Landwirtschafts-Gesellschaft, welcher die
krainische Handels- und Gewerbekammer ersucht, die von
ihm den beiden Häusern des Reichsrathes nnd den M i n i -
sterien für Ackerban uud Handel vorgelegte Petition
zu unterstützen. I n dieser Petition wird betout, dass
den wichtigsten Schritt eines thatsächlichen Schutzes der
österreichischen Landwirtschaft, beziehungsweise deren
Viehzucht, die Grenzsperre gegen Russland und Ru-
mänien bildete. Der Viehhandcl wnrde lebhafter uud
infolge dessen hob sich auch die Landwirtschaft und die
mit ihr in Verbindung stehende Industrie. Doch kurz
waren die glücklichen Tage; die Preise des Viehes
sind wieder gefallen. Die Ursache dessen war der Um-
stand, dass Unschlitt in großen Mengen nach Oester-
reich eingeführt wurde. Die Preise des österreichische»!
Unschlittes wurdeu dadurch niedergedrückt, dagegeu
stiegen die Preise des Fleisches, da der Fleischer das
beim Unschlitte verlorengegangene Geld anderswo ein-
bringen musste. Obgleich das Vieh nicht theuer ist,

sind doch die Preise des Fleisches so hoch, dass sich
die ärmere Bevölkerung dasselbe nicht kaufeu kann.
Den Nutzen davon zieht der ausländische Import. Man
hegte die Hoffnuug, dass die Regieruug darauf Rück-
sicht nehmeu und alles thun werde, um deu Nachtheil
zu verhüteu; bis jetzt sei dies uicht gescheheu, uud die
Zeitungen wussten zn berichten, dass der Einfuhrzoll
auf Uuschlitt beseitigt werdeu wird. M i t der Besei-
tigung des Einfuhrzolles auf Unschlitt würde mau
deu frcmdeu Landwirt uuterstützeu, deu heimischen aber
schädigen. M i t Rücksicht auf die augeführten Gründe
wird gebeten, es möge der Einfuhrzoll auf Uuschlitt
und thierische Fette um 12 fl . erhöht werdeu.

M i t Rücksicht darauf, dass diese Petition begründet
ist und dass auch in Krain ähnliche Verhältnisse be-
stehen, stellt die Section den Antrag: Die geehrte
Kammer wolle vorstehende Petition beim hohen Neichs-
rathe uud beim hoheu Handelsministerium nnterstützcn.
— Der Antrag wird angenommen.

VII I . Herr Kammerrath Pak i c berichtet über das
Gesuch der Stadtgemeiude Tschernembl um Bewilligung
weiterer zwei Jahr- uud Viehmärkte. Zwei ähnliche Ge-
suche siud schon im Jahre 1870 und 1877 vorgelegt
worden, sie fanden jedoch keine Unterstützung, da sich
kein Bedürfnis nach Vermehrung der Jahr- und Vieh-
märkte zeigte. Da uuu iu derStadtgemeiudc Tschcr-
nembl schon sieben Jahr- uud Viehmärkte abgchaltm wer-
den, sich die marktberechtigten Gemeinden entschieden
gegen eine Vermehrung dev Jahr- und Vieh markte
daselbst verwahrten und für die Vermehrung der Märkte
gar keine volkswirtschaftlichen Gründe sprechen, das
Gesuch auch vuu keiuer Seite befürwortet wird, so stellt
die Section deu Antrag: Die löbliche Kammer wolle
sich gegen das Gesuch aussprechen. — Der Antrag
wird angenommen.

Erneuerung der Handelsverträge.
Der Erlass. welchen Se. Excellenz der Herr Han-

delsminister Marquis von A a c q u e h e m in Angele-
genheit der Erneuerung der Handelsverträge mit Deutsch-
land und I ta l ien an die Handelskammern und wirt-
schaftlichen Körperschaften der diesseitigen Reichshälftc
richtete, wird fast von allen Blättern eingehend
besprochen. Sämmtliche Blätter, darunter in erster
Linie die oppositionelle», loben den Erlass, uub wir
würdcu das Lob der letzteren mit Dank quittieren,
wenn wir nicht Grund zu der Annahme hätten, dass
dasselbe, iusoferu es die handelspolitische!! Inteutiuucn
dcs Herrn Munsters betrifft, auf falsche oder zum
mindesten übertriebene, in e i n s e i t i g e r Richtuug sich
bewegende Voraussetzungen zurückzuführeu ist. Was
wir hier restringierend bezüglich des Lobes bemerken,
gilt auch von den Besorgnissen, welchcu sich andere
Blätter, wie beispielsweise die «Deutsche Zeitung», be-
reits hingeben zu müssen glauben.

Nach unserer Auffassung ist es die «Presse»,
welche die Intentionen, die dem Erlasse eigentlich zu-
grunde liegen, am richtigsten interpretiert'. Sie sagt
mit Bezugnahme auf einige Zeituugsstnnmeu: «Der
klare Ausdruck des Standpuultes, welchen Marquis
von Vacquehem bezüglich der Richtung, die nnserer
Handelspolitik zn geben ist, einnimmt, wird als eine
totale Wendung in der österreichischen Handelspolitik

bezeichnet, als ei» Bruch mit dem bisherigen Systeme,
eiuc Auffassung, für welche uus die zutreffenden Vor<
aussetzungeu zu fehlen scheinen. Wenn sich der nelle
Handelsminisler als ein überzcuguugstreuer Anhängt
der Vertragspolitit bekeimt und erklärt, das Zustande«
kommen von Coiwentional-Verträgen als das As'
seines ernstlichen Strcbcns zn betrachten, so können nM
dies nnr vollständig correct finden, sehen aber dann
eine Wandlnng nicht, denn von dem gleichen Strebe«
waren selne Vorgänger beseelt, uud wenn es nicht ge"
luugen ist, der Vertraqspolitik znm Siege zu verhelfe»,
so lag die Schuld daran sicherlich nicht an der östcl'
reichischeu Regierung, welche es an dem weitestreiche»'
den Entgegenkommen bei den Vertragsuelhandlimgcn
niemals hat fehlen lassen und nur gezwnngen zu de»
Kampfzöllen ihre Zuflucht nahm, als eben kein andew
Ausweg mehr blieb.

Marquis von Vacqnehem erklärt in seinem w>c
im Namen der österreichischen Negiernng nicht mehr
nnd nicht weniger, als dass anch jetzt die besten Dis'
Positionen uusererseits vorhaudeu siud, und es ist N>ll
aufrichtig zu wünschen, dass das Gleiche bei den bel'
den wichtigen Contrahentcn, mit denen die Vertrags-
Verhandlungen demnächst zn eröffnen sein werden, del
Fal l sein möge. Bedeutsam wird der Erlass des HaN'
delsminlsters anch dadurch, dass sich dariu die aroße
Sorgfalt, welche er den wichtigen Agenden seines M r
sorts zuweudet, deutlich ausspricht, und dass die recht-
zeitige Iuaugiiffuahme der großen handelspolitische!'
Action, welche von der österreichischen Regierung ^
nächsten Jahre durchzuführen ist, durch seine Init ia'
tiue vollkommen gesichert erscheint.

Der Leiter nnseres Handelsamtes wird vollständig
gerüstet in die Verhandlungen eintreten und sich daw
stützen können auf die Aeußerungen der berufene!«
Kreife, von denen zu erwarten steht, dass sie sich dabe«
nur von dem allgemeinen wirtschaftlichen Interesse del
Monarchie leiten lassen nnd den nebensächlichen Sonden
bcstrebuugen und Aspirationen keinen Einfluss ans ihn'
Entschließungen gestatt?» werden.»

Politische Ueberficht.
( N e u e E i n t h e i l u n g de r M a r i n e . ) Seine

Majestät der K a i s e r hat, wie das jüngste «Marine-
Verordnungsblatt» meldet, eine neue Einthri luugsW
des Flotteumateriales genehmigt, welche der dcn: he»'
tigen Stande des Seewesens entsprechenden Leistung
fähiqkeit nnd Bestimmung der einzelnen Schiffskateg^
rien nnd Fahrzeuge entspricht. Auch hat Se. Majesty
der Kaiser genehmigt, dass tüuftig bei der Anführung
eiuzeluer Schiffe nicht wie bisher die Bezeichnung
«Sr. Majestät Fregatte» oder «Sr. Majestät Corvette»
u. s. w., sundern einfach die Bezeichnung «Sr. V ^
jestät Schiff, oder «Sr. Majestät'Boot» (bei Torpedo'
booten) gebraucht werde. Nach der ueueu EiutheilüNg^
liste stellt sich der Stand unseres Flottenmatcrialcs f" '
geudermaßeu dar: I.Hauptkategorie: «Schiffe der Flotte'
Dazu aehöreu die Schiffe der «operative» Flotte» "'^
die «Schiffe für specielle Zwecke». Die operative F ^
bchcht 1.) alls deu Schlachtschiffe,! (Pauzern). lind z " ^
den Tlnmnschiffen «Kronprinz Erzherzog Nndolf ' u"°
Ersah für «Erzherzog Ferdinand Max» (beide noch ""
Ban), den Casemattschiffen «Tegetthoff», «Cnstozza''

als die Männer verweichlicht wnrden — die Frau eine
geraume Zeit die Oberhand behauptete. Die übertrie-
bene ritterliche Sentimentalität legte ihr das scharfe
Schwert zu Füßen, womit sie sich den Weg bahnte,
und was das Eisen nicht vermochte, brachte das Feuer
ihrer schönen Augen zustande. Wie überglücklich und
selig waren oft mächtige Rit ter, die sonst jedem ihrer
Worte einen Donnerkeil anzuhängen verstanden, wenn
sie von einem schwachen Weibe als lebendige Garn«
Haspel benützt wurden!

Die weibliche Phantasie wnsste die exorbitantesten
Forderungen zu stellen, nm sich die «Herren der Schö-
pfung» dienstbar und uuterthänig zu machen. So wur-
den müßige und verschwenderische Frauen sich nnd an-
deren zum Verderben. Sprach man früher von einer
Sclaverei des Weibes, konnte man damals ebenso be-
rechtigt von einer Sclaverei des Mannes reden. Solche
Zustünde dauern glücklicherweise nicht lange. Das eine
wie das andere ist für die Volksentwicklung und für
das Wohl der Menschheit von größtem Nachtheil. Es
ist ein Vergessen beiderseitiger Pflichten uud ein Auf-
gehen in ein leeres Nichts. Der Manu muss seiuen
männlichen Charakter bewahren und die Frau ihr
weibliches Wesen beibehalten, wenn das Staatslcben^
gedeihen soll. Das Weib wird kein Mann, wenn es
auch kecklich eine Cigarre in den Mund steckt. Die
Natur lässt sich keinen blauen Dunst vormachen nnd
wird trotz möglichst gleichen Schnittes der männlichen
und weiblichen Kleiduug den Unterschied herausfinden
und nach wie vor an dem Dualismus beider Ge-
schlechter festhalten.

Die Arbeit, die freie Arbeit auf den verschiedenen
Gebieten der Volkswirtschaft ist es allein, die dem

Weibe die Siegespalme im Kampfe um seine sociale
Stelluug erringen helfen wird. B is jetzt war die
Fran, abgesehen von ihrem Geschlechtsberuf. mehr
darauf beschränkt, die freilich nicht zu uutcrschätzeude
persönliche Arbeitskraft in dem «Haushalt» zu restau-
rieren und zu erhalten; sie ihrerseits war aber mehr
ein Factor der Comsnmtion als der Production, Man
könnte sagen: die Fran bildete mehr die passive Seite
der Volkswirtschaft. Nun fängt sie an, durch die Arbeit
auch productiv zu wirken. Von Natur mit ausgebil-
detem Kunst- und Farbensinn begabt, wird sie ein und
dasselbe Bedürfnis in stets anderer Form zu befrie-
digen trachten; sie wird mit einem Worte infolge ihres
guten Geschmackes freie Werte producieren. I u der
Hervorbringung und Bildung freier Werte und ihrer
richtigen Verwendung aber liegt gerade die eigentliche
Persönlichkeit des Menschen. Dies unterscheidet ihn ja
von dem Thiere uud erhebt ihn in die höhere Sphäre,
dass er nicht nnr simple und einfache, sondern eine
seiuem erhabenen Wesen entsprechende Befriediguug
seiner Bedürfnisse wüuscht. Er wi l l stete Abwechsluug
anch in den einfachsten Dmqen. und fortwährend gleich-
artige Befriedigung gewährt ihm eben — keine Be-
friedigung. Dieses Moment der reichen Abwechslung
in der Production von Sachgütern, die wir die wirt-
schaftliche Gesittung nennen, hat die Frauenarbeit in
die Nationalökonomie hineingebracht, was folgerichtig
anch zur Vcrbessernng und Verfeinerung der Maschinen-
werkzeuge führen muss.

Andererseits gibt aber auch die Arbeit dem Weibe
eme materiell gesicherte Stellung für alle Eventuali-
täten. Die Ehe, die ohnedies mit der Steigerung der
Bedingungen einer gesicherten Existenz hinausgeschoben

wird, mnss nicht mehr als Versorgnngsanstalt a"'
qejchen werden. Je mehr sich der Wirkungskreis del
Frau auf dem Gebiete der Arbeit erweitert de^
besser ist sie für jede Lcbmslaae vorbereitet. < ^
muss uicht besorgen, dass, indem sie das Le l iensM
in den Hafen der Ehe lenken wi l l , nm die Cha r i l y
des alten Iungfernthnms zn vermeiden, vielleicht "'
dle noch gefährlichere Scylla des Elends gelang
sondern wird. ansaerüstet mit Arbeitsfähigkeiten ""°
dem Bewusstsein, nöthigenfalls auch felbst Hand "<''
legen zu können, getrost in die Znknnft blicken. ^
Fran ist fähig nnd bestrebt sich. alle leichteren ^
rufszwelge zn erlernen, lind verdient in diesem lov'
lichen Strebeu unr kräftig nnterstützt zu werden. ^
bei darf sj> natürlich ihren eigenen edlen Beruf, ^
Erziehnng des Menschengeschlechtes, nicht vcrnaaM
sigcn. Sie allein versteht es am besten, neben ^
körperlichen Pflege anch die Tasten anf der Clauia^
des kindlichen Herzens nnd Gemüthes gehörig anz^
schlagen und den richtigen Tun zu finden. I n i h " "
Händen liegt das Schicksal künftiger Generationen. .

Zu diesem eigentlichen Geschlechtsbernf hat . U
allmählich anch die freie Arbeit gesellt, deren i M " ' '
auf den Gebieten von Gewerbe. Knnst und Literal"
bereits bemerkbar sind. Indem so die Fran dnrch lyH
verschiedenen Thätigkeiten, bnrch den Geschlechtsbe"
nnd durch die freie Arbeit den Materialismus mit de"
Ideallsmns gleichsam harmonisch vereiniat wird '
alls dem volkswirtschaftlichen nnd socialen K " " ^
selbstbewnsst und sclbstbefriedigt als Siegerin h " ^ '
gehen uud dle vielfach veutillerte «Frauenfraa.c' 5"
ihren Gunsten gelöst haben. Dr. D > " '
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«Lissa». «Erzherzog Albrecht», «Kaiser», «Don Juan
d'Austria», «Kaiser Max», «Prinz Engen» nnd der
Panzerfregatte «Habsbnrg». 2.) Ans den Krenzern,
Mld zwar den Torpedofchiffen «Panther» nud «Leopard»
(zwei weitere dieses Typns sind nuch projectiert), den
Torpedofchiffen «Zara», »Spalato», 'Sebcnico» und
«Lussin», den Torpedo-Fahrzeugen (bisher sind nnr
M i Schiffe dicfcs Typns projectiert). 3.) Ans den
Torpedobooten, nnd zwar den Booten erster Classe
«Adler», «Falke», «Sperber, nnd «Habicht» (acht
dieses Typns find noch projectiert), den Booten zweiter
Classe Nr. IX bis Nr. X X X l V nnd den Booten dritter
Clasfe Nr. 1 bis Nr. V I ! l 4.) Den Avisoschiffen, Rad-
dampfern ^Miramar», «Greif», «Phantasie» (drei
fehlen nuch). 5.) Den Trainschiffen, nnd zwar dem
Torpedoschiff «Kaiserin Elisabeth». Wertstättenfchisf
«Cyklop». Material-Transpurtschiff «Pola», Kranken,
trausportschiff «Garguanu» (vier fehlen noch). l>.) Den
Flussschiffen, Munitors «Maros» nnd «Leitha». Die
Schiffe für specielle Zwecke umfassen: 1.) Stations-
und Missionsfchiffc, nnd zwar die Fregatten «Nadetzly»
und «Laudon»; die Corvettcn «Donan», «Saida»,
«ErzherzogFriedrich», «Fasana»,«Helgoland», «Zrinyi»,
«Frnndsbcrg», «Anrora»; die Kanonenboote «Hnin»,
«Nantilns»,' «Albatros», «Kerka», «Narenta». «San-
sego»; die Raddampfer «Andreas Hofer», «Trieft» nnd
'Taurus» (drei nuch projccticrt). ii.) Fahrzeuge für
den Hafen- nnd Küstendienst: «Grille», «Gemse»,
«Triton», «Alnoch», «Thnrn-Taxis» (fünf noch pro-
Miert ) . N. Hauptkategorie: «Schulschiffe und deren
Beischiffe», umfasst das Artillerie-Schulschiff «Nouara»
mit dem Beischiff «Erzherzog Ferdinand Max», die
Torpedo- und Secminen-Schnlschiffc «Velebich» nnd
«Cilrtatone», das Inngen-Schnlschiff «Schwarzenberg»
wit den Beischiffen (Scgelbriggs) «Artemisia» und
'Chamäleon», den Matroscn-Schnlschiffen Segeleoroette
«Minerva» nnd Segelschooner «Äiövc». endlich dem
Segclfchooner «Bravo» als Beischiff des Kasernschiffs.
III. Hauptkategorie umfasst die Hnlks «Salamander»,
«Adria», «Dandulo», «Velona», «Alfa», «Dalmat».

( E i n E p i l o g z n r W a h l i n U n g a r i s c h -
Hrad i sch . ) Vom Obersten Gerichtshöfe wurde der
Necnrs mehrerer wegen Stimmenkanfcs bei der ge-
nannten Wahl Vernrthciltcr verworfen. Aus der dies-
bezüglichen Verhandlung des Obersten Gerichtshofes
geht zur Evidenz hervor, dass die Gegner des Statt-
halters bchilfs Verhinderung der Wahl desselben Mit te l
anwendeten, welche sie in dircclcu Conflict mit den
Gesehen gebracht haben. Die Partisane d,er oppositio-
nellen Partei verschmähten es nicht, Wähler, von wel-
chen vorauszusehen war, dass dieselben für den Statt-
halter stimmen würden, mit gnt bezahlten, aber längere
Zeit in Anspruch nehmenden Aufträgen zu bctrancn,
damit dieselben von der Wahl ferngehalten würden,
und was dergleichen Wahlpraltiken mehr sind. Wenn
man diese Wahlmanöver anf Seite der Gegner des
Statthalters ins Auge fasst, so mag man ermrsfen,
wie viel Bedeutung den Klagen derselben übcr die
«Beeinflussung der Wahl» beizumessen ist.

( D a s N c i c h s g e s e t z b l a t t ) publicicrt mehrere
Gesetze, betreffend die Eröffnung von Nachtragscrediten
für die Subvention an die Genossenschaft der bilden-

den Künstler Wiens behufs theilweiser Bestreitung der
Kosten einer gemeinsamen Betheiligung österreichischer
bildender Künstler an der akademischen Iubiläums-
Knnstansstellnng in Berlin im Jahre 1886; für die
Rc'tauricrung der Burg Karlstein in Böhmen; znr
Schaffnng provisorischer Lehrstellen lmd behnfs Gewäh-
rung einer Dienstaltcrsznlagc für Supplenten an
Staatsmittelschnlen, Lehrer- und Lehrerinnen-Bildnngs-
anstalten; für den Ncnban zur Unterbringung der
chirnrgischcn Klinik in Krakan. Schließlich das Gesetz,
betreffend die Erstrecknng des Bauvollendungs-Termines
für die Abzweigung der Istrianer Staatsbahn von
Herpelic nach Trieft.

( S e r b i e n . ) Vorgestern begann die serbische
Sknftschtina pro I W l i . nachdem sie der gesetzlichen For-
malität wegen die Session pro 1885 erledigt hatte
nnd anf einige Tage vertagt worden war. Jetzt werden
das Budget für 1^87 und andere finanzielle Vorlagen
berathen werden. Charakteristisch ist, dass das Absuln-
torinm für den Krieg einstimmig von den Fortschritt-
lern nnd Nadicalcn ertheilt wnrde. Die Trennung der
Nadicalen von den Liberalen ist also eine zweifellose
nnd bleibende.

( D e r S t r a ß e n k a m p f i n A m s t e r d a m . )
Bedenkliche Nachrichten kommen aus den Niederlanden.
Die socialistische Vewegnng hat, wie in dem belgischen
Nachbarstaate, so anch in Holland seit Jahren an Aus-
breitling nnd Intensität zugenommen. Socialistische
Meetings sind seit Wochen au der Tagesordnung,
Attentate anf die Polizei, Schliffe anf Polizcibeamte
lenkten schon zn Anfang I n l i die Anfmerksamkeit anf
die Znstä'nde in deu Niederlanden. Nnn hat das
Verbot von Volksspiclen einen nenen Conflict zwischen
den focialistischen Masfeu nnd der Polizei veraulafst,
es kam zn regelrechten Barricadenkämpfen, die nach
einem Socialistcnmccting sich erneuerten nnd an Heftig-
keit znnahmen. Die Zahl der Todten nnd Verwun-
deten ist derzeit noch gar nicht festgestellt, ebenso fehlt
znr Stnnde noch jede Meldung, dass die Herstellung
der Ruhe bereits gelungen sei.

( V o n der t ü r k i s c h - m o n t e n c g r i n i f chen
G r e n z e . ) Wie aus Scutari d'Albania gemeldet wird,
ist seitens der türkischen Behörden über einen diesbezüg-
lich ans Constantinopcl erhaltenen Auftrag eine strenge
Untersuchung der kürzlich an der montenegrinischen Grenze
stattgehabten blutigen Vorfälle eingeleitet worden. Gleich-
zeitig hat sich die Türkei aber anch an die montenegri-
nische Negierung mit der Aufforderung gewendet, anch
ihrerseits eine Untersuchung einzuleiten und ihre even-
tuell als schnldig befundenen Unterthanen einer Strafe
znznführen.

( D i e N e g e r a n f K u b a . ) Den spanischen
Cortes ist eil, lhrsetzvorschlag wegen Abschaffung des
Patronates der Neger anf Cnba unterbreitet wurden;
diese branchen nach Inhal t desselben bloß den Beweis
zn liefern, dasö sie die Verpflichtung eingegangen seien,
dnrch vier Jahre zu arbeiten, uud nhalteu dann die
bürgerlichen uud politischen Rechte wie die Freien.
Diefcs Project dürfte demnächst debattiert werden.

Tagcsneuigleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Linzer Zeitung» meldet, dem Pensionsinstitute für
Schnllchrer-Witwen und -Waisen in Linz 100 f l . zu
spenden gernht.

— ( E i n neues Glockner-Unglück.) Ein
neues Unglück hat sich am 26. d. M. im Glocknergebiete
ereignet, und zwar ist demselben eine Dame zum Opfer
gefallen. Am genannten Tage früh hatte sich von Hei-
ligenblut aus eine Gesellschaft von vier Herren und
zwei Damen aufgemacht, um aus der Ferne wenigstens
den Ort zu sehen, wo vor gerade einem Monate Mark-
graf Pallavicini nnd seine Unglücksgesährten durch den
Absturz von der Spitze der Glocknerwand ihren Tod ge-
funden. Die Gesellschaft hatte nicht die Absicht, touristischen
Nuhm zu ernten; mau wollte bloß einen gangbaren Weg
einschlagen, um zu einem jener Punkte zu gelangen, von
wo sich eiue Aussicht auf den Großglockner darbietet. Der
Abstieg erfolgte sodann über die Gaislucken zum wild-
schäumcndcn Flcißbachc hinab, dessen linkes User von
einem Chaos von Felsblöcken gebildet wird, welche von
Alpenrosengcsträuch überwuchert sind. Von hier gieng es
daun entlang eines Weges, dcr denselben wild großartigen
Charakter aufweist, in die sogenannte Kleine Fleiß, Hier,
au einem besonders gefährlichen Punkte, ereignete sich nun
das Uuglück, oafs eine der Damen, Fräulein Pauline von
S o n k l a r , eine Tochter des voriges Jahr verstorbenen
Alpen forschcrs General v. Sonklar, infolge eines unvor-
sichtigen Schrittes ausglitt und, ehe ihr noch einer der
Begleiter zuhilfc eilen tonute, in die Tiefe stürzte, wo sie
todt liegen blieb. Die Unglückliche hatte am Kopfe schreck-
liche Wunden erlitten, und Arme uud Beine waren mehr-
fach gebrochen.

— ( E i n mi l i tä r i sches Pressbureau.) Die
«Budllpcster Correspondenz» meldet: Das Kriegsmini-
stcrium hat beschlossen, abweichend von dem bisherigen
Modus, zu den großen, in Anwesenheit Sr. Majestät und
der geladenen fremdländischen Officiere stattfindenden Herbst-
manövern keine Berufsjournalistcn mehr zuzulassen, respec-
tive dcr Manöver-Oberleitung keine Journalisten zu atta-
chiereu. Mit dcr Berichterstattung übcr den Verlauf der
Manöver wird ein eigenes, vom Kriegsministerium bereits
bestelltes, ausschließlich aus Militärs bestehendes Press-
bureau betraut werden. Dieses Bureau ist berufen, seiner-
zeit im Kriegsfalle ebenfalls ausfchließlich die gesummte
unlitärifchc Berichterstattung für die Presse zu besorgen.

— (D ie Festspiele i n B e y r e u t h ) wurden
am 23. d. Mts. mit dcr Aufführung des «Parsifal» er-
öffnet. Derfelben wohute Liszt bei, das Haus war aus-
verknust, unter den Anwefenden waren namentlich viele
Engländer uud Amcrilaucr. Von den Darstellern sind
vor allcm Frl. Malten, dann Winkclmcmn, Sichr, Scheide-
mautcl uud Reichmanu hervorzuheben. Die Chöre waren
vortrefflich, die Leistungen des Orchesters unter Levis
Leitung geradezu musterhaft, die ganze Aufführung in
jeder Beziehung vollendet. Der Beifall am Schlüsse währte
minutenlang.

— ( E i n L icbesorama in Währing.) I n
der Währinger Hauptstraße versetzte vorgestern der Ar-
beiter I e r i o n seiner Geliebten, der Arbeiterin Schmoll,

(Nachbrus verboten,)

Das Opfer dcr Liebe.
Roman von Max von Weihenthurn.

(57. FoKschunss.)

«Was istIhnen,Mylady? Empfinden Sie Schmerz?»
fragte Ada besorgt.

»Ja. an meinem Herzen ein so unerträgliches
Weh! Blicken Sie nicht so betrübt drein, mein'Kind,
es wird bald besser werden. Das Ertragen von Schmerzen
lst nie meine starke Seite gewesen!»

Sie schloss die Augen, nnd Ada's Blicke richten
n«it banger Sorge anf ihr.

Noch mehr Leid würde diesen zarten Körper sicher-
lich todten; nnd doch, wie war es möglich, ihr jenen
itnmmer vorzuenthalten, welcher zweifelsohne in der
nächsten Zeit über sie hereinbrechen musste?

Vis jetzt hatte man alles mögliche gethan, um
die Geriichte fernznhalten, welche in dem Orte cur-
sterten.

Selbst Lady Eaftwcll war nicht in Beatrice's Zim-
mer eingelassen worden, denn gerade sie hatte in ihren
hysterischen Anfällen es am 'lautesten verkündet, dass
der Todte gemordet worden sei, dass Hngo St. John
me verbrecherische That begangen, und gar mancher
the,lte ihre Meinnng.

Das Wenige, was Ada Morton von Beatrice's
Geschichte wusste, brachte sie zu der Ueberzeugung, dass
das Vernehmen einer solchen Knude für sie schmerz-
licher sciu würde als der Tod. Sie eutsaun sich des
Ansdrnckes in Beatrice's Angen, als am Strande vor
wcmgen Tagen Hmp S t . ' John sich plötzlich zn
chnen gesellte, nnd vergegenwärtigte sie sich das edle,
ernste Antlitz des Mannes, so fühlte sie instinctiv. dass
d'e gegen lhn vorgebrachten Anschuldigungen falsch seien.

Und doch sprach so vieles gegen ihn.
Beide waren an dem letzten Tage von S i r Henry's

irdischer Laufbahn zufammcn von Easten fortgegangen;
neben der Leiche des Frciherrn hatte man blntbrspriht
Hugo's Bambusrohr mit dein silbernen Knanf gefnn.
deu. die Waffe, mit welcher zweifelsohne der Schlag
ausgeführt worden war. der den sofortigen Tod des
Frciherrn znr Folge gehabt baben musstet

Als man die Leiche entdeckte, waren freilich die
Züge bis zur Uulenntlichkeit entstellt, ein Fclöblock
musste beim Stnrzc von der Höhe herab das einst so
schöne Antlitz Henry Earrs getroffen haben, es voll-
ständig zermalmend; nur der'Hinterkopf mit den üppi-
gen blonden Locken war nnbeschädigt geblieben.

Welch trauriges Ende einer glänzenden Laufbahn!
«Woran denken Sie?» fragte Beatrice plötzlich, die

Auge» aufschlageud. «Sie blicken fo trübe drein! Bringe
ich denn allen, die mir lieb sind, nichts als Kummer
uud Schmerz?»

«Ich würde mit Freudeu weit größeren Schmerz
ertragen, könnte ich dadnrch die Last des Kummers
erleichtern, welcher anf anf Ihnen ruht,» entgcgnete
Ada sanft.

«Ich danke Ihnen, liebes Kind. O Gott, was
hätte ans mir werden sollen, wenn Sie mir in den
Slnnden schweren Leides nicht znr Seite gestanden wären,
Ada! Aber wie laugsam die Zeit dahinschleicht! Wes-
halb danert der gerichtliche Vorgang nnd die ärztliche
Beschau so lange?»

. Ich weiß es nicht.» war Ada's leise Entgegnung,
und die jnnge Frau verfiel in einen tranmhaften Halb-
fchlaf. welchen Ada bemchte, um nnter einem Vorwandc
eine der Mägde herbeiznklingeln nud von dieser, wenn
thnnlich, zn vernrhmen, was draußen geschehe. Ihre
ärgsten Befürchtuugen wurden bestätigt, uud sie zerbrach

sich den Kopf, wie es möglich sein werde, das, was
vorgehe, Beatrice zn verheimlichen.

Nach einer Weile schlug diese die Augen wieder
auf und bat. dass man das Fenster öffne, damit frische
Lnft hereinströme.

Unten anf dcr Straße standen die Leute haufen-
weife versammelt.

«Was ist das für ein Gemurmel von Stimmen?»
fragte Beatrice. «Sind Menschen vor dem Hause ver-
sammelt?»

«Ia.-
<Weshalb sind die Lente dort? Was wollen sie?

Ada, helfen Sie mir aufzustehen.»
M i t dem Beistände des eben eintretenden Mäd-

chens brachte man Beatrice nach dem Armstuhl, uud
Ada überredete die jnngc Fran, einige Tropfen Wein
zu fich zu nehmen.

«Wie kann ich nnr so schwach sein!» sagte Bea-
trice mit matter Stimme. »Ich treibe es ja heute noch
ärger, als Frau von Aeaulieu in jener Stnrmnacht.
nnd ich verlor die Geduld mit ihr. Horch! Es kommt
jemand.»

Leise gieng die Thür anf, und Fran von Beaulieu
erschien bleich nnd bewegt anf dcr Schwelle.

Sie hatte Beatrice seit dem Tranerfall nicht ge-
sehen. I h r Aussehen entsetzte sie.

«Ist es vorüber?» fragte Beatrice mil matter
Stimme.

«Nein. aber es kann nicht mehr lange währen.
Doch fürchten Sie nichts; es wird sicher nicht ungünstig
für ihn lauten.»

«Was?» m ..
«Das Verdict!» entgeanete Frau von Veaulieu.

welcher Ada's abwehrende Handbewegung entgieng.
(Fortsetzung folgt.)
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mehrere lebensgefährliche Stiche und durchschnitt sich
hierauf den Hals.

— (Te lephon W i e n - B r ü n n . ) Vorgestern früh
hat das Telephon Wien-Brünn zu functionieren begonnen,
allerdings vorläufig erst ftrobenweise, denn der officielle
Fernsprechverkehr soll erst am 1. August seinen Anfang
nehmen. Die Versuche, welche vorgestern durch geladene
Gäste gemacht wurden, fielen außerordentlich günstig aus.
Man erkennt die Stimme des «Korrespondenten» — so
heißt in der Terminologie des Telephons das geschätzte
vi8-k-vi8 — sofort und vermag die Stimme seiner jungen
Schwägerin von jener seiner Schwiegermutter augenblicklich
zu unterscheiden. Während beim Wiener Localtelephon
nur ganz besonders Begnadete einander verstehen, hat
das Telephon Wien-Brünn den geradezu überraschenden
Vorzug, dass man sich außerordentlich leicht verständigen
kann.

— ( C h o l e r a i n I t a l i e n . ) Die Cholera,
welche einige Provinzen Italiens seit mehreren Monaten
heimsucht, scheint trotz der gegenwärtig herrschenden tropi-
schen Hitze, statt zuzunehmen, im Gegentheile bedeutend
abzunehmen, ohne sich bisher weiter zu verbreiten. I n
der Provinz Lecce, in welcher die Seuche in einigen Orten,
wie z. B. in Latiano und Francavilla, in geradezu furcht-
barer Weise wüthete, verhält sich die Zahl der täglichen
Erkrankungen von jetzt gegen früher wie 1 0 : 1 und nimmt
täglich zusehends ab; man hofft auf ein baldiges Er-
löschen der Seuche. I n erster Reihe ist dieses günstige
Resultat den angeordneten Maßregeln zu verdanken, und
es wurde bei dieser Gelegenheit abermals festgestellt, dass
ein energisches Auftreten gegen die Seuche derselben Ein-
halt zu thun imstande sei. I n Venez ien , wo die
Seuche seit Monaten, aber nur mit sehr geringer Kraft,
auftrat, dauert dieselbe nicht nur fort, sondern verbreitet
sich, wenn auch bloß in schwachen Proftositionen, immer
mehr, so dass in sieben von den acht venezianischen Pro-
vinzen täglich, wenn auch zum Glücke nur vereinzelte
Cholerafälle registriert werden. Eine traurige und alar-
mierende Erscheinung war es und ist es noch immer, dass
die Zahl der Todesfälle im Vergleiche zu den Erkran-
kungsfällen eine ungewöhnlich große ist und dass die
meisten Erkrankungen einen tödlichen Ausgang hatten.
Dieses Verhältnis besteht leider noch immer fort; und
wenn daher die Cholera diesmal an Ausdehnung ver-
loren hat, so ist dagegen die Bösartigkeit ihres Charak-
ters gestiegen.

— (Et ikette.) (Ein Engländer hört bei einer
Bergbesteigung Hilferufe und bemerkt endlich, dafs ein
anderer Tourist in einen Abgrund gestürzt und an einem
Vorsprung hängen geblieben ist.) Engländer (sieht constant
hinunter). — Tonrist: «So helfen Sie mir doch.» —
Engländer: «Mll you sich nicht erst vorstellen?»

Local- und Proliinzial-Nachnchten.
— (Personalnachricht.) Der Herr Üandes-

präsident Baron W in k l e r ist gestern nachts aus Wien
rückgekehrt.

— ( Z u r T r i nkwasse r -F rage in Laibach.)
Seit einigen Tagen weilt der Director der geologischen
Rcichsanstalt in Wien, Herr Dr. S t u r , in unserer Landes-
hauptstadt, um die Quellen und Grundwässer des Laibacher
Feldes, dann jene in Starucna, Studenz, Prodje, Babji
Dol :c. zu untersuchen. Gestern abends wohnte Herr
Stur einer Sitzung der gemeinderäthlichen Wasserleitungs-
Section bei, um in kurzen Umrissen das Resultat seiner
Untersuchungen sowie seine Ansichten betreffs der Wasser-
leitung nach Laibach mitzutheilen. Einen ausführlichen
Bericht wird Director Stur schriftlich erstatten. Wie ver-
lautet, wurde das Wasser in Skarucna als das entspre-
chendste Trinkwasser bezeichnet.

— ( P a t r i o t i s c h e Spende.) Die Direction der
krainischen Sparcasse in Laibach hat in der Sitzung vom
26, d. M , vorbehaltlich der Genehmigung seitens der
Generalversammlung der Mitglieder des Sparcassevereins,
den Beschluss gefasst, zur Errichtung des Radetzky-
Denkmales in Wien einen Beitrag von 500 st. zu
widmen, und dies auch in der Erwägung, dass Feld-
marschall Graf Radetzky in Kram begütert und Ehren-
bürger der Landeshauptstadt Laibach war.

— (Todesfa l l . ) Der k. k. Oberlandcsgerichtsrath
in Graz Herr Anton Rome, welcher bekanntlich auf
einer Dienstreise in Unterkrain begriffen war, ist vor-
gestern bei seinem Neffen in St. Michael bei Rudolfswert
im Alter von 63 Jahren gestorben. Der Verblichene
diente viele Jahre in Laibach und steht hier im besten
Andenken. Das Leichenbegängnis findet heute nachmittags
zu St. Michael statt.

— (Promenade-Concer t . ) Heute nachmittags
findet in der Sternallee ein Promenade-Concert mit fol-
gendem Programm statt: 1.) «Kukurica», Marsch von
Sebor- 2.) Ouvertüre zur Oper «Wilhelm Tell» von
Rossini- 3.) «Märchen aus der Heimat», Walzer von
Strauß' 4 ) Chvr und Finale aus der Oper «Lucia di
Lammermoor» vou Donizetti; 5.) <S' Unterbergmandl»,
Polka mazur von Buchbaur; 6.) «Diabel», Galopp von

^ "__ ( C h o l e r a - Nachrichten.) Vom Tage des
Ausbruches der Epidemie bis heute sind in Tr ie f t

92 Personen erkrankt, 22 wurden geheilt, 56 sind ge-
storben und 14 verbleiben in Behandlung, I n Nojano
bei Trieft, wo ehevorgestern die Erkrankung eines 13jäh-
rigen Bauermnädchens gemeldet wurde, spielten sich vor-
gestern tnrbulcnte Scenen ab. Als die Commission mit
dem Bezirksarzte Dr. Ianovic anlangte, verwehrte der
Vater des schwer erkrankten Mädchens den Aerzten den
Eintritt, «da er sein Kind nicht umbringen lassen wolle».
Nur auf langes Zureden und nach Androhung von Oe-
waltmaßregelu ließ sich der Bauer endlich bewegen, die
Aerzte an das Krankenlager seines Kindes treten zu
lassen. Auch hier war Dr. Ianovic genöthigt, eine große
Dosis I^ud-mum zu sich zu nehmen, um das Vergiftungs-
Vorurtheil des Bauern zu bannen. Während die Com-
mission sich im Innern des Hauses zu thun machte,
rottete sich vor demselben ein Haufe von mehreren hun-
dert Bauern zusammen. Nur dem persönlichen Prestige
des Bezirksarztes sowie der Verwendung des Pfarrers
gelang es, die Bauern von Thätlichkeiten abzuhalten. —
I m Auftrage des Ministeriums hat die Direction der
Südbahn angeordnet, dass sämmtliche italienische Pro-
venienzen an der Grenze sorgfältig untersucht werden.
Reisende und deren Gepäck werden desinficiert, Kranke
zur Weiterreise nicht zugelassen nnd gebrauchte Wäsche in
einer Carbollösung getränkt. Zur Ueberwachung dieser
Maßregeln sind Aerzte nach den Grenzstationen delegiert
worden.

— ( A t t e n t a t auf einen Pfar re r . ) Aus Graz
wird telegraphisch gemeldet: I n Feh r i n g , an der
steierisch-ungarischen Grenze, stürzte sich gestern nach
Beendigung des Frühgottesdieustes ein bisher unbekannter
Mann auf den eben vom Altare abtretenden lind in dem
Orte sehr beliebten Pfarrer Johann K a u f m a n n und
versetzte demselben mit einem dolchartigen Messer einen
Stich in die rechte Schulter. Die dem Pfarrer zuHilfe
eilenden Personen verhüteten ein größeres Unglück. Der
Thäter wurde verhaftet. Pfarrer Kaufmann ist nur leicht
verletzt.

— ( E r m ä ß i g u n g des T e l e g r a p h e n t a r i f s
im Verkehr m i t Serbien.) I m Nachhange zu der
Kundmachung vom 30. Juni 1886 wird hiemit bekannt-
gegeben, dass die Taxe für die telegraphische Correspon-
denz zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien vom lOten
Jul i d. I . an auf 30 kr. Gruudtaxe für jedes Telegramm
und auf 4 (statt 7) kr, Worttaxe für je eiu Wort herab-
gesetzt worden ist.

— ( J a g d nach Räube rn . ) Wie aus A g r a m
berichtet wird, treibt eine auf kroatisches Gebiet geflüchtet«?
bosnische Räuberbande ihr Unwesen im Baual-Districte.
Dic Gemeinde Staza veranstaltete eine förmliche Treib-
jagd auf die Räuber, wobei sich 60l) Menschen und
12 Gendarmen bethciligleu. Es gelang ocu Räubern zu
entkommen.

Aunst und Aitevatuv.
— (Lose B l ä t t e r f ü r Haus und ,f,erz von Max

von Weift eilt hu rn . Wiesbaden. Verlag von Rudolf Vechtold
und Comp. 1886.) ScctMndvierzig lose Perlen an eine Schnur
gefasst nnd einer Unvergessenen in pietätvoller Erinnerung ge-
widmet, die nns die bekannte Schriftstellerin unter dem Titel
«Lose Vlattcr, bringt. Aehnliche Aufsähe — Studien eines ernst
fühlenden und richtig beurtheilenden Herzens müssen wir sie nennen
— haben eben ihrer Kürze halber den hohen Wert der "ln
regnng fur dcn Leser, es sind nicht bis ins peinlich Kleine durch,
geführte Abhandlungen, es sind genial hingeworfene Stizzcn, die
nns noch viel Stoff zum Nachdenken und Nachfühlen geben; es
sind leine Frauenarbeiten, leine Stickereien mit abgezählten
Stichen nnd Maschen, es sind richtig gestellte Aphorismen, die
uns einladen, sie selbst zu complctlcrcn. Jede der sechsuüdvierzig
Perlen hat ihr eigenes Farbenspiel, und jeder wird die eine oder
die andere darunter finden, die er aufmerksam betrachtet und
die für ihn besonders schillert, die so recht zn seinem Leben, zu
seinen Erlebnissen und Erfahrungen passt. Von den vielen
Saiten, die hier angeschlagen sind, resunicrt doch in der Oetaue
oder Terz oder Quint die eine oder die andere in unserem
Herzen.

— ( I l l u s t r i e r t e s k le ineres Handbuch der Geo-
graphie. Von Dr. Hcrmaun Adalbert D a n i e l. Zweite ver-
besserte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr. W . W o l l e n -
Hauer. Leipzig. Fues' Verlag.) Die Vorzuge der geographischen
Handbücher von Daniel sind allgemein besannt i sie enthalten ein
reichhaltiges Materiale übersichtlich geordnet, siud wissenschaftlich
überaus geuau und dabei frisch und anregend in der Darstellung.
Die vorliegende Ausgabe lann besonders empfohlen werden, die
Neubearbeitung ist eine durchgreifende und nimmt auf alle Er-
gebnisse der neuesten Forschung gewissenhaft Rücksicht. Wir weisen
noch ausdrücklich auf die nach zuverlässigen Originalen lunst> j
lerisch ausgeführten zahlreichen Illustrationen hin, welche die
Lecture dieses Vuches zum Vergnügen macheu uud das Ver-
ständnis des Ter.tcs fördern. Die neue Ausgabe, von der vorläufig
zwei Lieferungen vorliegen, soll u, hüchstens 36 ra ch aufeinander
folgenden Lieferungen abgeschlossen sein.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der La ib . Z e i t u n g .

Magenfurt, 28. Ju l i . Erzherzog O t t o ist heute
morgens hier angekommen. F Z M . K ü h n besichtiate
vorgestern die Fortsbailten am Naiblsee

Trieft, 28. Jul i . I n den letzten 24 Stunden sind
fünf Erkrankungen uud ein Todesfall an Cholera vor-
gekommen.

. Fimnc, 28. Ju l i . I n den letzten 24 Stunden siud
liier vier Personen au der Cholera ertrankt und zwei
gestorben. ^

Amsterdam, 28. Jul i . Trotz der morqeus statt-
gehabten Ansammlungen ist der Tag ruhig' verlaufen.

Abends fanden uoch einige minder ernste Rencontres
zwischen dem Pöbel und der Polizei statt. Die Pa-
trouillen genügten jedoch, um die Menge zu zerstreuen.
Gegen 10 Uhr herrschte vollkommene Ruhe.

Madrid, 28. Jul i . Die Kammer beschloss die
gänzliche Freilassung von 26 00N Negern auf Cuba,
die noch unter dem Patronate ihrer ehemaligen Be-
sitzer stehen.

Cctilijc, 28.Jul i . Der amtliche «Glas Crnogorca»
erscheint mm auch mit einer italienischen Rubrik, in
welcher alle die Schiffahrt uud den Handel betreffen-
den Nachrichten euthalteu siud. Wie verlautet, wird
das Italiemsche iu deu Schuleu vou Antwari und
Dulciguo obligat werden.

Coustaiitmopel, 28. Ju l i . Gestern wurde ein Theil
der Verbiuduugs-Eiseubahu zwischeu Ueskub uud Vrauja
probeweise mit eiuer Locomotive mit eiuer Geschwür
digkeit vou vierzig Kilometer per Stuude befahren.
Der Versuch gelaug vollständig.

volkswirtschaftliches.
Laililich, 28. Jul i . Auf dein heutigen Markte siud erschie'

ucn: 4 Wagen mit Getreide, 1 Wagen mit Stroh, 7 Wagen
und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
-um,- Mi,,-! Mll,- M ^ -
«',>!,-, N''slr,> N.sfr, fl?! l l i

Weizen pr. Heltolit. 6,5<» 7 18 Vnltcr pr. Kilo . . — !1l1
Korn ' 4 8? 6 13, Eier pr. Stilcl . . — 2
Gerste » 3 80 4 88 Milch pr. Liter . . — 8
Hafer » 3 9 3 ^ Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 42> Kalbfleisch . —42 >
Heiden » 4 55 4 M Schweinefleisch » — 58
Hirse » 4 8? 4 88 Schöpsenfleisch » — 32 >
Kukuruz . 4 87 5 111 Händel pr. Stück . — 40
Erdäpfel 100 Kilo Tauben . — 17
Linsen pr. Hcllolit. 12 Heu pr. M.«Etr. . 2 50
Erbsen . 11 Slloh . . . 2 6 8
Fisolen » l i Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6^40
Schweineschmalz» - - 6 6 —-weiches, » 410
Speck, frisch, , - 6 4 Wein.roth,,l00üit. 24 —
— geräuchert » —70 — weifter, » 20 —

lillldolfswcrt, 26. Jul i . Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dein henligen Marlte wie folgt:

sl. ^ l r , ^ s,. l r ,

Weizen per Hcttoliter 7 32 Eier pr. Stück . . . — 2
Korn . 5 40 Milch pr. Liter . . . — 8
Gerste » — — Rindfleisch pr. Kilo . — 48
Hafer » 2 77 Kalbfleifch , . — 48
Hulbfruchl » — — Schweinefleisch » . — —
Heiden » 4 6 Schöps"lsk'isch , . — —
Hirse » — — Hähndel pr. Stück. . — 2b
Kulmuz » 4 88 Tauben > . . — 20
Erdäpscl pr.Meter-Ctr. - — Heu ftr. 100 Kilo . . — —
Linien pr. Heltoliler . — - Stroh 100 » . . — -
Erbsen » — — Holz, hartes, pr. Cubil. — —
Fisolen , — — Meter 3 2b
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cubil-
Schweineschmalz » — 80 Meter — —
Speck, frifch, » — — Wein,roth.,prHeltolit. 16 —
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » 10 —

Angekommene Fremde.
Am 27. Jul i .

Stadt Wien. Porthcim, Neis., München. - Wisolomitsly und
Srutel. l. f. Lieutenants; Frilsche, Viel, Winter, Wind und
Theiß, Kanslente, Wien. - von Udvaruuli,, l, l. Hanptmaun,
Graz. — Voeite, Privatier, Elberfeld. — Christian, Privatier,
Agram. - Mailänder. Privatier, s. Frau, Villach. — Semen,
l. t. Steuerbeamler. s. Frau, Laas. — v. Pavich, l. l. Hosrath,
Zara. — Loser, Kfm., s. Familie, Trieft. — Misiaueu, Pri-
vatier, s. Frau, ssininc. - Saluari, Bescher, Gürz. — Frei-
bi'nier, Privatier, Pola.

Hotel Olefallt. Schwarzkopf, Reisender, Thüringen, — Schnitzlcr,
Reisender, Wien. — Weisel, Reisender, Prag, - Steinic,
Reisender, Klansenburg. — Maras. l. l. Militärbeamter, Nrlog.
— Tome, Privatier, Neudurf. — Leugyel, Kaufmann, Ka-
ilischa. — Slvarca, Eurat, Nudauje. — Prodau, Kaufmann,
Pingnentc. — Hrovatin, Pfarrer, Trieft.

Hotel Ällirischcr Hof. Berger, Reisender, Wien. — Kogaj,
Pfarrer, Obcrluchein.

wasthof SlMaPlhuf. Varber, Reisender, Wien. — Dr. Ofner,
Aovoeat, St, Pollen. - Hefs, Privatier, Agram. — Staplal,
t. l. LinienfchisssEapitän, sammt Familie, nnd Iansa Katha-
rina , Private, Tviest. — Stefan, l. l. Obcrmaschinist, sammt
Tochter, Poln.

Verstorbene.
D e n 27. J u l i . Maria Pexgov, Köchin, 45 I . , Römer«

strafte 19, Entartung der Unterleibsorgane. Mar!a Bercie,
Arbliters'Tochter, 1 I . , Pclersstras^ 70, Scharlach.

I m S p i l a l e :
D e n 24. I n l i . Agnes Hribar, Arbeiterin, 37 I , En<

teritis.
D e u 2 5. I u l i . Mathias Milesch, Schneider, bb I , , Ge-

hirnerweichung.

Z '"L 5« " 3'3 Wind «» ichl '5"S
6 ^ kZ? Z3 d«. Himmel« « 5 -

Z 5,- 2 ^ < "
7U.Mg. 731,89 ' M NN7schwach ' b ^ w M " ^ ' "

2 8 . 2 . N. 735,04 21,7 NO. schwach bewöllt ,«,',«
9 . Ab. 736,75 16,2 windstill fast heiter " " ^

Morgens bewölkt, von !1 bis nach 10 Uhr starler Regen;
nachmittags Aufheiterung, Wellerleuchten in W., lühl. Das
Tagesmittel der Wärme 18,9«, um 0,7« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .
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Course an der Wiener Dorse vom 88 . A u l i 1886. N°ch dm oficellen eourMatte
Geld Ware

Ciaatö.Nnlchcn.
^7°""Ntc 85-25! «5. <5
f"°"°n'e ««^8» 3s.
^ . ^ /n sla.uelose 25>n fi. ,3, s.«»>»z! 5«

1 ^ ^ / " st""^e 500 ,. !<2 2014x50
«^ ^ « »«"llel 10«, , 141-14,-50

< i ^ » w . " . - bo „ K!»il5 I<>«'75

l>^^^-Goldrente , steuclft«, . 120 45!>^0-65
^'"err. Noieüllule, flcxerfrei . I0i-!»5iuü 10

UU«,GoIblrnl« <"/„ . . . .107 15,07 30
» pap!<ris,,,<, 5°/„ . . . , !'4'!»u !»5.05,
« U'!c»b..«»i. „ 0 sl, tz, W, S ,5.̂  «0 15.5,-zu
« ^ '» '"hn-^ lioritälü» . . INI . . I!,l 50
« Slaale-Qbl.(Unl,.OfiI>abii) 128-.',» I2'.i -
" ,,, „>' « vom 0, 1U7U . IliU — 121 —

55 l V « ' " " " b»l . KIU0s!,0. w 12^75124-
^'«'"'l«.»VoIe 4'>/o 100 f l . . . 1«S - I t« lü

^ tu,.dc,,tl. . Obligationen

^/° böhmische ,«.,, ,^
^ N " ' M ' !°5 20'°5«0
/» »!rd(ros!rnl,ch!,che . . .io<» _ , , < » -

^ " ^ ' ^ n e i c h i j c h e , . . . ,0550 - ' -
5°/ >" ! !^^ K>«- I0ebv

/., I'oal.che »>,d llavonische . ,05^5 - -
'" '"-benbllliiiiche ,05 20105«')

Geld Ware
5>"/« Temeftl Bonat . . . . io5i!0l«5<',l>
5,"^ ungarUche 105.30 10570

Nndrlt öffentl. Nnlehen.
DonawUien.'kosi' 5°/° 'no sl. . 117 501,8 —

dlo, ?!»>eihe ,«?«, fteucrlrci , 107 50 10« —
Ai'lcdc» t'. Clablgemcinre Wien 105 «l>ic>l>'?!»
Al,1chcn d, Etablnemeindc Wien

Si lber u»d Moid) . . . . 183 - — -
Pranncn^-'inl, >, E t.^lgem, W!e» lli4?b I l5 ^5

Pfaudbriefe
(fti> ino fl.)

s'odcncf, allg.östell. <>/,"/» Gold. l2^'2l> - —
d«o. in 5« „ „ <</, "/» ' 0 l — l o i b «
d»0, lll 5<! „ „ a"/ss , »7 — «7-50
d<o, PlN!»!^!! E chuidvelschs, 3"/,, iu«'5l! l v l '—

Q<-sl,Hypolhr>l,'«!ial!l lUj. 5>/,'V>, iNlüo — -
Olji.olNl,, Bun! vcrl. b'Vn . , loiüO io i bo

dlo, „ 4>/,"/n . 101 !>0I«i! 3«
dl l', « 4'7„ . . »u-«b uu l!!>

Ung, aNs>, VotcncnrlloUctiengcl.
,« ^ls, in «.I«»!» ve,l, 5V2"/» — — ^ ^

Prilililntel'Ol'ligatiunen

Vliwleth Westb̂ y,, 1, »tmijsion ^>— — —
^eldinal>oe»l>lio>dl)a^n in «i llbci >,«»() u>» 30
»>a»^^l^l»il 'ay« 8s,^o >»7 3(»
»Vnlizli^c zlll>l° vub>o>g» Bah»

<il», IUK! 300 ,!, ^ . !'/,"/» - 101 Lb 101'7b
Q<s!c»i. ^Ir>tnrs!b>'!,>» . , . ,uk?51W'25
^>cl>cl,b!Ni,^ i >—! '—

<t>cle Ware
Stalltsdahn 1, Emission . . »oz-— - —
Sliobahn 5 8"/n i«z —,n«50

« î  l>^„ 183- '—
Unss..f,aliz. Vayn io»-?o!U2'io

Diverse Lose
(per Stilck),

Lrcdillo!»: i«0 sl i?»»- i?>»-5u
lilary'i 'ose <0 ft 4«.— « ! s,0
4«/« T>onau-Dampilch. i l )0 f i . . , 1 « - — l l « l>0
i'aidachcr Pliim«en»?lnlch, «n sl. zo-75 21 25>
Osencr ^ose 40 sl « — «> 50
Palfl») kc>!c 40 fl <5 — 45 ?5>
Nolyc« « leu , , oft. G c s , ; . , » ! ! , 14 45 14 <!U
Vludol!-i,'!.'I« I!» N ,« ?s> 19 25.
EalN'-^ojc 4« s! 5075, 57 ü5>
Ct.-Glnoi i l -^osc 40 f l . . . . 5S — 5<> ?5
Waldslcin-^'osc li0 sl, . . . 32 75 ."3 25>
Wixdischgfäl^ '̂ose i!« sl, . . 43 zz — —

VanlNctien
<pcr Eliick).

Analo.Ocsteir. Ban! llN« <l. , 1,4 80 114,70
Banlverci», Wien«, 100 sl. , ,c>4-7NI05-l«
Bd!!>.,..!»!,<!,,Ocs!,200sl.S,4</>/<, «30-50 231 —
<irbl.»A>U! s.Haubu.G. >tl<»sl. ! ,«, «o'8«i'9l,
ilrcdill'ant, AUg I>»g. i!!«> sl. . ^ 5,̂ 2»!»-—
Dcprslleubllnl, All>>.2ou si. , ihy—I9«z>5
li^crmvlc»Ge<,,Niclclöli.500sl. 543— 547 —
Hl)poihelcnb., ösl. 20<!si. x5'Vn«t. « 1 — <!»-—
^,nd«I>,, of!. ^0u!>. ̂ ,s»0"/, <i, «2« 702^3.-
O<,-slell.'U>!2. it,'»»»! , , . . 87g._^74.^
Uinoüda!!! w«, <I 70-IU 705^
^crlc^revant, ÄIlg, I4U sl. . I55b015<!-5l

Vcld Ware

Actien von Tr»nbport>
Unternehmungen.

spc»- ktiicl),
Mbrechi-Vahn <0'» f l , E i l b« . - — — —
NHölb ssllim.Vayn 20« f l . Si lb. l»ll—19250
«ussig-Tlpl. Elsenb. L00 f i , ( !M.
Böh»», Nrrbl'aüü 150 f l , . , i6bb0IU6 —

,, wrstbahn i!0u ft. . . . — .
Bujchlichiaber Eisd, 50» f l . L M .

,. silt, «) 200 fl. . 189 — il>0 —
Donau < Dampsschiffahrts » Gef.

Oeftcrl, 5,00 fl. 2 M . . . . 401—403 —
Drau.Eis. <Vol,.T!l!.-><,)li00sl.G.
Duf Botc»l'ach<,'l<i,.Ä. 2Uu sl,S. —
«ililllbclh-Anhn 800 f l . UM. . «4«-5l>«47 —

„ Vinz-Bubwei« ^»0 f l . . 2i«-50<ix —
„ S l z b ' T i l . i ^ I , E, i«?»^!00fl.S. üo8 —«o8-5ft
Ycldinandi-Uiolbd. 1000 fl, ^ ^ i . ü̂!>0 2̂ «5>
ftlan,'IrIcl'Bahn «00 fl, Sildcr « l i—»21 50
YÜ!,slilchci!'!5llic!««tisv,!iU,<il,S. 194 —1«4-50
Ga<iz.il«lI>l!udwlg-<1,z»U0fl,^lU>i. —' -—
Gruz i!öslachcrE,'i!i!00fl.ö.W. ' -
jt>ih!!,»berss «iifciibahli 100 f l . . —'— —-—
iiuschau Odcsd.ltilenb. l!00ll, B, —'— — —
Vemücrq.liiclnowih.Iajsy »>!«,«

bahn Oc!cll<chll!i ilo« f l , 0. W. « „ »52,8-75
i!l°Vd.öft..U!!g,< Tne,t5U0fl.<i'0t, 58, —5,85,._
Ocslerr.Morbwcho. 2uu f l . Si lv, 174-i!!; 174 50

bto. ( l i t ,«) xuo i l , H i lb« . ,71,-751?,-—
Piag.Dujcr Hljcilb, is.l,!l, Sl lv. ,z-z<) -̂.>-,(»
»ludolf. > ah» «00 j i , Suocr , ,»z-«o 1 9 4 -

> Sicbcitt'Utgcc <i>!c«b. ^00 f l . , . - — — . . .
»I LlaalOeij^ll'l,!/,!, ^̂<> ,!, u, W, . l8, l5l l8l '50

Veld Ware
Siibbahn l00 f l . Vllber . .1,7—117 50
Vlld.Nordo.Perb,l0,»(,asl. «lVt, I«7 — 167 50
Iheih.lftohn loo sl S, W. . - — — — —
Tramway-Gcs,, Wr I70fl, 0, w . 1»b 75 I t ts lü

„ Wr., n«u 100 f l . 10« ,510? »5
Ilansport.Vtftlllchllft 100 fl, . — - , — —
Ung,^nali,, «iifenb, «̂0 s>, Silber i?8 50 17» 75
Uny, Noidoftbahn ^uo fl. Silber,76 — 17» >5
Un« WeftbsMaab.Gra,) «00 f l .V. I7!l— 175 5»

Induftrie.Uctlen
(per Stuck).

Lgydi und Kindbcrg, Hifen» unb
O!ah!^Inb, in Wien 100 II. . —-— —-—

Hiicnbahnw.'^'eihg, l , 8u fl, 4U°/, —-— —-—
„li lbl iuuhl", Papi^lf. u. «.>«. «4 — «4 50
^!ontan»Gc>cll!ch., öflc<-r.«lllvin<: ^720 27-50
'piagcr lilfen-^üd.Oef, l«U0 j l , -Ib8—159 —
Salgo.Taij «iilcinaft. 100 l l . . 1^1—,4» —
iU»ffcnf..G,, Ocfl, >n >ll>, iul> f l . — —
Ir i fmle i «ohlcnw.Oef, 70 f l . . —-— — —

Devisen
Deulsche Plätze <" " " ««05
Loubon . . , /<! 40
Pari« . . , ,̂  0?»
Petersburg — —̂  — —

Valuten.
Ducaten 5 , ^ 594
«o.Francs.Stiickt i,» ^ ,001
«ilber . ^ -
Deutjche l)tl>ch«bc»»l,lo!cü . . «,-gy g l»0


